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Wachstum Blumen aus dem Mist  | Susan M. Smith

Die richtige Pflanze
Immer wieder habe ich mich im Laufe meines
Lebens für den guten Zweck eingesetzt, oft auch
jenseits meiner Kräfte und Möglichkeiten. Jetzt
lerne ich langsam, daß nicht jede Pflanze, nur
weil sie ein Gewächs ist, die richtige Blume für
meinen Garten ist.

Jeder Mensch hat verschiedene Gaben. So
sagt es bereits der Apostel Paulus in seinen
Briefen an die Gemeinden in Rom1 und
Korinth2. Hierzu zählt unter anderem die Gabe
der Lehre, der Ermutigung und der Ermahnung
oder des Heilens. Diese besonderen Fähigkeiten
vertraut Gott einzelnen Menschen an.

Wenn er Sie zum Beispiel für die Gemeinde-
arbeit außerordentlich begabt hat, Sie aber lie-
ber unterrichten möchten, weil Sie denken, die
»Blume der Lehre« sähe besser aus, dann wer-
den Sie bald frustriert sein. Sie werden erleben,
daß die »Blume des Unterrichtens« in Ihrer
Erde nicht wächst. Und Sie werden auch ent-
decken, daß die »Blume Gemeindedienst« so
vernachlässigt wird, daß sie keine wesentlichen
Früchte trägt. Nur weil vielleicht gerade jemand
benötigt wird, der anderen etwas vermittelt,
heißt das nicht, daß Sie diese Blume in Ihren
Garten pflanzen müssen.

Rückschnitte
Hinter unserem Haus gibt es einen großen
Rhododendronbusch. Irgendwann blühte er
nicht mehr in Hülle und Fülle. Er schien krank.
Farblose Blätter hingen an seinen kleinen
Ästen, die dicken Knospen und großen Blüten
gehörten der Vergangenheit an. Vorsichtig
schnitt ich ihn zurück, nahm jeden Zweig in die
Hände und betrachtete ihn prüfend. Immer

wieder machte ich mir klar, daß gerade erst das
Zurückschneiden das Sprießen neuer Triebe im
nächsten Frühling möglich macht. Nur so kann
sich die Pflanze erholen und neue Blüten entste-
hen.

Plötzlich realisierte ich, wie behutsam und
liebevoll Gott alte Zweige aus meinem Leben
herausschneidet, damit Neues wachsen kann.
Ich beschnitt den Busch in unserem Garten
nicht, weil er nicht genug Knospen getrieben
hatte, sondern damit er sich weiterentwickeln
konnte.

Ich denke an meine Freundin Theresa. Sie
war sehr in Max verliebt und wollte ihn unbe-
dingt heiraten. Nie in ihrem Leben war sie so
glücklich wie in dieser Zeit. Gemeinsam beteten
wir jeden Tag für Max, daß er sein Leben doch
Gott anvertrauen möge.

Vollkommen unerwartet beendete er »von
jetzt auf gleich« die Beziehung. Theresa war am
Boden zerstört. Wie konnte Gott das nur zulas-
sen? Wollte er sie bestrafen, weil sie sich in einen
»Nicht-Christen« verliebt hatte? 

Gott hat Max aus Theresas Leben »heraus-
geschnitten«. Sie wurde frei, um sich weiterzu-
entwickeln und zu wachsen. Im Rückblick
wurde Gottes Plan deutlich: Theresa heiratete
später einen anderen Mann, der eine lebendige
Beziehung zu Jesus Christus hatte und sie in
ihrem geistlichen Wachstum unterstützte und
ermutigte.

Gott läßt Rückschnitte nicht zu, weil er sich
über uns ärgert oder zornig ist. Nein, er tut es,
weil er uns liebt und an uns arbeiten möchte.
Die Bibel sagt: »Gott weiß, was uns zum Besten
dient. Wir sollen ihm als seine Kinder ähnlich
werden. In dem Augenblick, in dem wir gestraft

werden, bereitet uns das nicht Freude, sondern
Schmerz.Aber später bringt es denen, die durch
diese Schule gegangen sind, als Frucht Frieden
und die Annahme bei Gott«3.

Unkraut jäten
Wenn ich jeden Tag das Unkraut entferne, das
nicht in meinen Garten gehört, dauert das viel-
leicht zehn Minuten. Tue ich es aber nur ab und
an, muß ich viel mehr Zeit dafür aufwenden
und krieche möglicherweise einen ganzen
Nachmittag auf meinen Knien zwischen den
Pflanzen umher.

Als Nehemiah die Mauern Jerusalems wie-
der aufbauen wollte, setzte er zuerst die Stadt-
tore instand. Dazu zählte auch das Dung-Tor,
hinter dem sich die Müllhalde befand. – Für
mich ist dieses Ereignis ein aussagekräftiger
Vergleich: Jäten Sie noch heute das Unkraut in
Ihrem Leben. Erkennen Sie Ihre Fehler und
Sünden und bekennen Sie sie Gott. Denn: »Er
wird uns unsere Verfehlungen vergeben und
uns von aller Schuld reinigen, die wir auf uns
geladen haben«4.

Dünger ist wichtig
Unter Christen ist ein Vers aus dem Römerbrief
so beliebt, daß wir manchmal geradezu leicht-
fertig mit ihm umgehen: »Denen, die Gott lie-
ben, werden alle Dinge zum Besten dienen«5.
Doch es stimmt: Gottes geschickte Hände las-
sen wunderbare Früchte in einem Garten wach-
sen, der mit stinkendem Dünger bedeckt ist
oder von einer Katastrophe heimgesucht
wurde.

Vor einigen Jahren litt ich furchtbar unter
Depressionen. Eine wichtige Beziehung zer-

Blumen aus dem Mist
Viele Jahre habe ich mich bemüht, ein besserer Mensch zu werden. Ich ging zu verschiedenen Haus-

kreisen und besuchte eine Reihe christlicher Freizeiten. Doch »der Groschen« fiel bei mir erst, als ich mit-

ten in meinem Garten stand. Plötzlich wurde mir klar, daß ich mich aus eigener Kraft mühte und mühte,

anstatt Gott die Arbeit zu überlassen. 
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